Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Thorner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mro. 19, 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 16. Fannar 1894. 


XII. Jahrg. 


, Arbeits loſe. 

Seitdem der Winter ſein geſtrenges Regiment ausübt und 
namentlich auf den Bauplätzen die Arbeit ruht, beginnt in den 
Blättern der Sozialdemofratie wiederum die Agitation für die 
„Arbeitsloſen“; Verſammlungen werden abgehalten, „Erhebun⸗ 
gen“ vorgenommen, durch die allerorten dargethan werden ſoll, 
daß ein Nothſtand beſtehe. 

Sieht man ſich die Arbeitsloſen näher an, die ſich zu 
ſolchen Kundgebungen zuſammenfinden, ſo kann man ſie in zwei 
Klaſſen ſcheiden. Die eine wird von den ſogenannten Saiſon⸗ 
arbeitern, alſo zumeift Bauarbeitern, gebildet, deren Löhne, eben 

| wegen der kürzeren Zeit, in der fie beſchäftigt werden können, 
| ſo hoch geſtellt ſind, daß der Mann, der durch dieſe beſondere 
Thätigkeit von vornherein aufs Zurücklegen für den Winter an⸗ 
gewieſen ift, auch thatſächlich ſparen kann. Ja, der ſolide Baus 
arbeiter — ſo iſt es in vielen Gegenden die Regel —, der vom 
Frühjahr bis in den Herbſt in der Stadt gearbeitet hat, geht 
zum Winter auf das Land, in die Zuckerfabrik oder auf die 
Dreſchtenne, um dort ein einträgliches Winterbrot zu finden. 
Wem nun das Sparen nicht glückte, wer Winterarbeit nicht fand 
oder ſie verſchmäht — alle dieſe ſtellen nunmehr die eine Kom⸗ 
pagnie der Arbeitsloſen. Die andere aber, die fich Winters 
namentlich in den Großſtädten zuſammenfindet, wird von den 
ſogenannten Stromern gebildet, deren fröhlicher Sommerberuf 
die „Walze“ iſt, die auch Sommers keine andere Arbeit kennen, 
als ſich, unbekümmert um das Nachtlager und um den morgen⸗ 
den Tag, von Thür zu Thür zu fechten, von der Gutmüthig⸗ 
keit und dem Mitleid der ſeßhaften Leute, und darunter zumeiſt 
der „kleinen Leute“, zu ernähren. Bläſt der Boreas mit ge⸗ 
ſchwellten Backen über Weg und Steg, zu einem Loche der 
dürftigen Bekleidung herein und zum andern hinaus, ſo ſtreben 
die fahrenden Geſellen den Städten zu, wo ſie ſchützende Mauern, 
vielleicht ſogar Wärmehallen und andere Wohlthätigkeitsanſtalten 
finden. Und in den Verſammlungen der „Arbeitsloſen“ führen 
alsdann die Stromer, die bei den Wanderungen durch vieler 
Herren Länder das Mundwerk haben wohl gebrauchen lernen, 
das große Wort. 

Wie ſtellt ſichs aber, wenn die Gemeinde ſolchen „Arbeits⸗ 
loſen“ Arbeitsgelegenheit, ſogenannte Nothſtandsarbeit, ſchafft? 
Da iſt ein Beiſpiel lehrreich, das in jüngſter Zeit zu Mannheim 
paffirt iſt. Der Stadtrath wollte fie mit Steinklopfen beſchäf⸗ 
tigen, und die Arbeitsloſen übernahmen das auch, und zwar im 
ſogenannten Kollektivakkord. Der Stadtrath zahlte für einen 
Haufen Steine fo und ſoviel; die Arbeiter aber theilten den 
Verdienſt gleichmäßig unter ſich, gleichviel ob einer kräftig oder 
ſchwach, ob einer geſchickt oder ungeübt, fleißig oder träge war. 
Das war alfo recht ſozialiſtiſch und brüderlich gehandelt; aber 
— es dauerte nur eine kurze Weile. Die guten und fleißigen 
Arbeiter ſchieden ſich bald ab, da ſie es über wurden, für die 
andern mitzuſchaffen, die nichts thun mochten und auch nichts weiter 
wollten, als ſich mitdurchſchleifen laſſen. Man iſt jetzt dabei, 
kleine Arbeitergruppen zu beſchäftigen, die ſich nach freier Wahl 
zuſammenſtellen und für ſich abgelohnt werden. 

Man fieht aus dieſem Beiſpiel, daß es den Gemeinden 
nicht leicht gemacht wird, den Arbeitsloſen zu helfen, von 
3 doch nur ſolche Hilfe verdienen, die wirklich arbeiten 

ollen. 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 


VII. 

Moſes Nathanſohn war von feiner neuen, vornehmen Be: 
kanntſchaft ganz erfüllt. Er hatte noch nie mit einem ſo feinen 
Herrn zu thun gehabt wie dieſer junge Baron von Sturen, der 
das Geld nicht anſah und den Preis, den man von ihm ver⸗ 
langte, ohne zu feilſchen, ohne auch nur mit der Wimper zu 
zucken, willig bezahlte. 

Das Vorfahren eines Wagens vor dem Laden war eine 
Möglichkeit, auf welche man ftets gefaßt ſein durfte, wenn man 
ſich einer ſo hohen Kundſchaft zu rühmen hatte. Man konnte 
nicht wiſſen, welche Konſequenzen ſich an die Brillantohrringe 
knüpften, wobei Nathanſohn ein ſchwer zu umgehender Faktor 
war. Er kam fich wie der als Haufirer verkleidete Zauberer in 
„Tauſend und eine Nacht“ vor, dem der Märchenprinz irgend 
9 70 alten Tand abkauft, ohne zu ahnen, welche geheime Wunder⸗ 
raft ſich darin verbirgt. Um ſeinen hohen Geſchäftsfreund zu 
jeder Stunde ſtandesgemäß empfangen zu können, hatte Nathan⸗ 
ſohn aus feiner Schatzkammer einen Seſſel mit rothem ver⸗ 
ſchoſſenen Sammetpolſter, der ein Jahrhundert früher einen 
rhlihen Audienzſaal geſchmückt haben mochte und noch Spuren 
er Vergoldung an ſich trug, in ſein an den Laden ſtoßendes 
Hinterſtübchen verſetzt. 
zu Ende und lauſchte, während er einen faſt verliebten Blick 
auf das köntgliche Prachtmöbel warf, dem Geräusch heranrollender 
0 — und klappernder Hufe, als beides plötzlich vor der Laden⸗ 
hür verſtummte. Mit ein paar Sätzen, die jedem Grotesktänzer 

te gemacht haben würden, war er draußen, und ehe noch der 
“es von Sturen — denn er war es in der That — aus 

roſchke geſprungen war, ſtand bereits Nathanſohn, mit 


Er war mit dieſem Arrangement eben 


zubeuten.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Bei dem am Freitag Abends 7¼ Uhr im Kaiſerhofe abge⸗ 
haltenen Feſtmahle des deutſchen Handelstages, 
dem auch die Staatsminiſter von Bötticher, Miquel und von 
Berlepſch beiwohnten, kam es zu einem etwas peinlichen 
Zwiſchenfalle. Der Geh. Kommerzienrath Michel⸗Mainz 
(Präfident der Handelskammer in Mainz) war, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ meldet, mit einem Trinkſpruche auf die Herren Miquel 
und v. Berlepſch betraut worden und erledigte ſich dieſes Auf- 
trages, indem er zunächſt dem Handelsminiſter zahlreiche Liebens⸗ 
würdigkeiten ſagte, dann aber die Steuerpolitik des Finanz⸗ 
miniſters einer eingehenden und ſcharfen Kritik unterzog. Augen⸗ 
ſcheinlich erregt, ergriff darauf Herr Miquel das Wort. Ein 
preußtſcher Finanzminiſter ſei doch wohl nicht dazu da, mit Koth 
und Dreck beworfen zu werden. Er habe auf einen freundliche⸗ 
ren Empfang gehofft und nicht erwartet, in einer Tiſchrede der⸗ 
artig angegriffen zu werden. Was wolle man denn eigentlich. 
Die Militärvorlage ſei bewilligt, und das Geld dazu müfje be⸗ 
ſchafft werden. Mache er nun dahingehende Vorſchläge, ſo 
ſchreie alles, fie ſeien unannehmbar, brauchbare Gegenvorſchläge 
De mache niemand. Bald darauf verließ der Miniſter den 
Saal. 

Wie ſchon aus der Thatſache des jüngſt ſtattgehabten ge⸗ 
meinſamen Vortrages des Reichskanzlers, des Staatsſekretärs 
v. Marſchall und des die Verhandlungen mit Ruß⸗ 
Land formell leitenden Geſandten v. Thielmann erſichtlich war, 
find die Verhandlungen nunmehr in das Stadium des förmlichen 
Abſchluſſes getreten. Wie verlautet, hatten die ruſſiſchen Unter⸗ 
händler noch eine letzte Forderung in Bereitſchaft, deren Ge⸗ 
währung ſie zu verſchiedenen Zugeſtändniſſen ermächtigen würde: 
die Wieder herſtellung der Beleihungsfähigkeit 
der ruſſiſchen Papiere bei der Reichsbank. Nach Lage 
der Dinge dürfte man annehmen, daß auch nach dieſer Richtung 
hin ein Einvernehmen, wenn nicht ſchon erzielt ſei, ſo jedenfalls 
erzielt werde. 

Ueber die Geſammtlage in Italien bringt die 
„Frankf. Ztg.“ folgende, anſcheinend allerdings recht peſſimiſtiſch 
gefärbte Mittheilungen: Die Situation in Sizilien iſt noch 
immer eine ſchwierige. Man ſpricht von weiterer Mobilifirung. 
In Paris beobachtet man die militäriſche Bewegung Italiens 
angeblich ſorgſam. Der Finanzminiſter Sonnino findet Schwierig⸗ 
keit in der Zuſammenſetzung des finanziellen Programms. Man 
verſichert, daß Erſparungen auch im Kriegsminiſterium ſtatt⸗ 
finden werden. Die innere Lage in Süditalien vergrößert in⸗ 
deſſen die Ausgaben. Die Abgeordneten Bovio, Imbriani und 
Panſini haben eine Depeſche an Crispi geſchickt, in der fie be: 
tonen, daß ſie ſich bemühten, Beruhigung herbeizuführen, aber 
die Heilung ſei nicht mit Blei und Pulver zu erzielen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, haben bis jetzt 80 De⸗ 
putirte das Gnadengeſuch für Vaillant unterſchrle⸗ 
ben. Vaillant hat am Sonnabend Morgen die Berufung ein⸗ 
gereicht. Am Nachmittag empfing er den Beſuch ſeiner Maitreſſe 
und feiner Tochter. Für dieſe will die Herzogin von Uzes forgen, 
um dadurch das Andenken an ihren in Afrika gefallenen Sohn 
zu ehren. — Der Deputirte Clovis Hugues wird, wie verlautet, 
an den Miniftern des Innern, Raynal, in der Kammer eine 


ö 


Interpellation wegen der Attentate der Regierung gegen die 
Preſſe und die perſönliche Freiheit richten. 

Der ehemalige franzöſiſche Botſchafter in London, Wa d⸗ 
dington, iſt am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr an der Bright⸗ 
ſchen Krankheit geſtorben. 

Nach Meldungen aus Melilla iſt ein Kurier des Sul⸗ 
tans zwiſchen Marrateſch und Mazagan angegriffen und verwun⸗ 
det worden. Die Depeſchen wurden gerettet. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ geht aus Kapſtadt von 
geſtern die Nachricht zu, daß Kapitän Wilſon und ſeine Ab⸗ 
theilung, über deren Schickſal Ungewißheit beſtand, von den 
Matabele insgeſammt niedergemetzelt worden find. 

Nach Meldungen des „Reuterſchen Bureaus“ aus Sierra 
Leone vom Sonnabend beſiegte eine Abtheilung der Grenz⸗ 
polizei, unterſtützt von einheimiſchen Hilfstruppen, unter dem 
Inſpektor Taylor am 28. v. Mis. in Gayah (Diſtrikt Tonkia) 
4000 Sofas. Zweihundertfünfzig Sofas wurden getödtet, 150 


gefangen genommen. 
Jeutſcher Reichstag 
26. Sitzung vom 13. Januar 1894. 
(1 Uhr nachmittags). 

Das Handelsproviſorium zwiſchen dem Reich und Spanien wird in 
dritter Berathung nach kurzer Debatte genehmigt. Die erſte Berathung 
des Tabaksſteuergeſetzes wird ſodann fortgeſetzt. 

Abg. Clemm (natl.) erkennt an, daß die Vorlage den Tabaks⸗ 
bauern entgegenkomme; indeß würde man doch in der Kommiſſion be⸗ 
ſtrebt ſein müſſen, den Schutzzoll für den inländiſchen Tabak zu erhöhen, 
dann ſei namentlich auch die Steuer von 66 pCt. des Fakturen⸗ 
preiſes entſchieden zu hoch. 

Abg. Dr. Schneider (freiſ. Volksp.) betont, daß zweifellos die 
Konſumenten die Werthſteuer zu tragen haben würden. Arbeiter wie 
Arbeitgeber der Tabaksbranche würden durch das Geſetz ſchwer geſchädigt 
werden; das gleiche werde der Fall fein mit den Händlern von Tabaks⸗ 
fabrikaten. Redner erklärt, ſeine Freunde würden gegen die Vorlage 
ſtimmen. 

Bayeriſcher Finangminifter v. Riedel führt zunächſt aus, daß ein 
Rückgang des Konſums bei dem Geſetze nicht zu befürchten ſei. Dem 
ſtänden zwei Faktoren entgegen. Erſtens die Gewohnheit und das 
Bedürfniß zu rauchen; zweitens die Findigkeit des Handels und der 
Induſtrie. Was die Stellung der bayeriſchen Regierung zu dem Ent⸗ 
wurfe betreffe, ſo ſtehe ſie vollkommen und unbedingt auf dem Boden 
der Vorlage, die im Intereſſe des Reichs und der Einzelſtaaten abſolut 
nothwendig ſei. Die Vorlage enthalte die wichtigen Vorzüge, daß die 
Inlandsſteuer auf Rohtabak fortfalle, der Zoll ſeif auf die Hälfte redu⸗ 
zirt und es ſei eine Beſtimmung für einen ſehr langen Creditzoll eingeführt 
worden. Was ſolle nach einer Ablehnung geſchehen? In Bayern 
würde eine ſtarke Erhöhung der direkten Steuern eintreten. Dagegen 
ſei die vorgeſchlagene Steuer leicht erträglich, gleiche Ungerechtigkeiten 
aus und ſchaffe geordnete Finanzen. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.): Der bayeriſche Finanz⸗ 
miniſter könne freilich mit dem Entwurfe zufrieden ſein. In Bayern 
ſeien nur 5672 Cigarrenarbeiter beſchäftigt, während in einem Kreiſe 
Norddeutſchlands, in ſeinem Wahlkreiſe Herford in Weſtfalen allein 800 
beſchäftigt ſeien. Der Grundgedanke der Reichsſteuerreform ſei durchaus 
richtig, nicht aber die beſonderen Steuervorſchläge der Regierung. Man 
hätte ſehr wohl auf das Bier zurückgreifen können, da der Widerſpruch 
gegen das Bierſteuerprojekt ſich nicht ſowohl gegen das Steuerobjekt, als 
gegen die vorgeſchlagene Form der Steuer gerichtet habe. Das Bier ſei 
nur mit 4 pCt. vom Werthe beſteuert, am niedrigſten von allen Ge⸗ 
brauchsmitteln. Der Bierkonſum nehme zu, der des Tabaks vermindere 
ſich. Endlich habe die Beſteuerung des Bieres nicht entfernt die ſozia⸗ 
len Bedenken gegen ſich wie die Tabaksſteuerung. Es ſtehe feſt, 
daß der Konſum von Cigarren erheblich zurückgehen werde und den 
brotlos werdenden Arbeitern werde es ſehr ſchwer werden, eine andere 
Beſchäftigung zu finden. Man werde die jüngeren 1 Hände 
behalten und gerade die älteren Arbeiter entlaſſen. Die Kleinbetriebe 


dem Haupte fast die Erde berührend, in der weitaufgeriſſenen Gebrauch denkend, den ein junger Mann in des Barons Ver⸗ 


Ladenthür. 

„Ich komme ſoeben von den Geſchwiſtern Rettberg,“ be⸗ 
gann Wolfgang die Unterredung, nachdem er im Heiligthum des 
Hinterſtübchens ſeinen etwas wackligen Thron beſtiegen hatte. 
„Sie haben mir über die junge Dame nicht zu viel geſagt, Herr 
Nathanſohn; fie iſt eine wirkliche Schönheit.“ 

Der Jude dachte an den Zauberer und den Märchenprinzen 
und ſtrich ſich den Zwickelbart. 

„Kennen Sie einen gewiſſen Herrn von Quinna!“ fragte 
der Baron. . 

„Na, werd' ich nich kennen den Herrn von Quinna!“ 
ſagte Nathanſohn. 

„Würden Sie mir wohl Einiges über ihn mittheilen?“ 

Nathanſohn war hierzu gern bereit. Er freute ſich, ſeinem vor⸗ 
nehmen Kunden einen uneigennützigen Freundſchaftsdienſt er⸗ 
weiſen zu können, der ihn nichts koſtete. 

Herr von Quinna hatte, wie der Pfandleiher erzählte, be⸗ 
reits eine ſehr abenteuerliche Vergangenheit hinter ſich, und war 


—— ——— — — —— an 


nur durch die Heirath mit einer häßlichen, aber ſehr reichen 


Wittwe vor einem ſchimpflichen Untergange gerettet worden. 
Aufmerkſam hatte Baron von Sturen dem Juden zugehört. 


| 
| 


„Ich ſah dieſen Herrn bei Fräulein Rettberg eine fehr | 
zweideutige Rolle ſpielen,“ ſagte er, „die ihn mir jetzt, wo ich 


weiß, daß er verheirathet iſt, nur um ſo verächtlicher erſcheinen 
läßt. 


Jedenfalls hat er auf Fräulein Rettbergs Bruder einen 


ſehr verderblichen Einfluß geübt, wenn an dieſem überhaupt 


noch etwas zu verderben war. Vielleicht hat er den jungen 


Rettberg ſogar in irgend einer Schlinge gefangen, aus welcher 
ihn die Schweſter befreien ſoll. Ich bekenne, daß mir viel daran 


gelegen wäre, hierüber ins Klare zu kommen. Natürlich liegt 
es mir fern, eine ſolche Auskunft zum Nachtheile Rettbergs aus⸗ 


1 


„Ich verſtehe,“ wiederholte der Jude, an jeden möglichen 


hälmiſſen von der gewünſchten Auskunft machen könne, und 
vollkommen überzeugt, daß es deſſen Abſicht ſei, Quinnas Plan 
zu vereiteln und Bruder und Schweſter in jeine eigene Macht 
zu bekommen. 

„Hm!“ machte Nathanſohn und ſtrich nachdenkend ſeinen 
Zwickelbart, „mir wird das Jüngelchen nicht Rede ſtehen. Es 
müßte einer ſein von ſeinen Bekannten, einer, der ihm kann 
ſetzen die Piſtole auf die Bruſt und der doch ſelbſt nicht hat ſo 
ſaubere Hände, um gegen ihn zu machen den Angeber. Hm! 
— hm! — Gott! was zerbrech' ich mir den Kopf und hab' 
nicht gleich gedenkt an den Ulan!“ 

Das letzte Wort ſchien dem Juden gegen ſeinen Willen 
entſchlüpft zu fein, denn er machte eine ärgerliche Bewegung 
mit der Hand, als wollte er ſich auf den Mund ſchlagen. 

„Herr Baron,“ fügte er raſch hinzu, „'s wird mir ſein 
eine große Ehre, Ihnen zu erweiſen eine Gefälligkeit. Was ich 
kann thun in der Sache, werd' ich thun.“ 

„Verſuchen Sie Ihr Beſtes, Herr Nathanſohn,“ ſagte 
Wolfgang, ſich von dem ehrwürdigen Thronſeſſel erhebend. 
„Erhalte ich von Ihnen die gewünſchte Auskunft, ſo ſprechen 
wir zuſammen noch ein Wort über die altgriechiſche Vaſe und 
über die Damaszenerklinge aus der Zeit Timur's.“ 

„Sie ſollen erfahren alles, was Sie erfahren wollen, gnä⸗ 
digſter Herr Baron,“ betheuerte der Jude mit einem ſchmun⸗ 
zelnden Lächeln, das um feinen Augen einen ganzen Elfenreigen 
kleiner Fältchen erſcheinen ließ, „Sie hätten ſich an keine beſſere 
Adreſſe wenden können als an Moſes Nathanſohn!“ 

Mit gewohnter Unterwürfigkeit dienerte er feinen hohen 
Beſuch hinaus, öffnete ihm den Droſchkenſchlag und verharrte, 


während der Wagen davon fuhr, in einem tiefen Bückling, bie 


langen Arme ſenkrecht herabhängen laſſend, was ihm das Aus⸗ 
ſehen gab, als wollte er auf allen Vieren davonkriechen. 


Gortſetzung folgt.) 


8 


en a 


würden gerade in Norddeutſchland ſchwer geſchädigt werden, da die 
Fabrikation ſich nach Süddeutſchland verſchieben würde. In Weſtfalen 
ſeien vorzugsweiſe kleine angeſeſſene Leute in der Tabaksinduſtrie be⸗ 
ſchaftigt, die durch die Steuer ganz zu Grunde gehen würden. Er ſtelle 
auch in Abrede, daß der Tabaksbau Vortheile haben würde, das könnte 
der Fall ſein, wenn die a kontingentirt werden ſollte. Er 
glaude nicht, daß dieſe Bedenken gegen den Entwurf in der 
Kommiſſion würden beſeitigt werden können. Indeſſen wolle er 
nicht immer jede Belaſtung des Tabaks ablehnen. Wenn die Noth ge⸗ 
biete, wenn es ſich um die Sicherheit des Vaterlandes handle, dann 
werde er trotz dieſer gewichtigen Bedenken auch eine höhere Belaſtung 
des Tabaks, ja das Monopol ſich gefallen laſſen; dann ſei eben jedes 


Opfer geboten. 
Abg. Böckel (Reformp.): Seine Freunde würden der Vorlage nicht 


zuſtimmen und auch alle Abänderungsvorſchläge ablehnen, da ſie ſie 
im Prinzip für falſch, ſchädlich und überflüſſig hielten. Das Geſetz 
würde einen Theil des Mittelſtandes ruiniren und zur Entlaſſung von 
Taufenden von Arbeitern führen. Von den großen Reformplänen des 
Finanzminiſters halte er nichts, ſo lange die Einzelſtaaten nicht wirth⸗ 
ſchaften gelernt hätten. Seine Partei habe andere Vorſchläge zu machen. 
Zunachſt ſei die Börſe nicht zu ſanft anzufaſſen. Die Börſenſteuer 
müſſe mindeſtens jo bemeſſen werden, daß ſie 25 Millionen einbringe. 
Die Ouittungsſteuer und die Frachtbriefſteuer ſeien abzulehnen. Ferner 
forderten ſeine Freunde die Lotterieſtempelerhöhung und eine Wehrſteuer, 
die mindeſtens 21 Mill. Mark bringen würde. Sodann könne man die 
Jagdſcheine, den Totaliſator, die Wettrennen beſteuern und Luxusſteuern 
einführen. Auch bei den Tabaksbauern ſei eine Begeiſlerung für die 
Vorlage nicht vorhanden. Die Vortheile, welche die Vorlage ihnen 
einerſeits bringe, würden andererſeits durch die Benachtheiligung der 
Induſtrie mehr als aufgehoben. Er habe bei Berathung der Militärvorlage 
die Abſtimmung ſeiner Freunde davon abhängig gemacht, daß wir keine 
Bier-, keine Tabak-, überhaupt keine Konſumſteuer bekommen würden. Zu 
dieſer Forderung habe der Reichskanzler ſich im weſentlichen zuſtimmend 
erklärt. Zu dem Weſentlichen gehöre aber doch gewiß die Tabakſteuer. 
Seine Freunde hätte geglaubt, das Ehrenwort eines preußiſchen Generals 
habe immer noch Bedeutung genug, um ſich darauf zu verlaſſen. (Lauter 
Unwille. Präſident v. Levetzow ruft den Redner wegen dieſer Aeuße⸗ 
rung zur Ordnung. Lebhafter Beifall.) Er ſtimme gegen eine Kom⸗ 
miſſion, damit die Leiche möglichſt bald begraben werde. 

Graf Poſadowsky glaubt, daß durch die dreitägige Debatte die 
öffentliche Meinung im Lande ſehr aufgeklärt ſei und nicht zu Gunſten 
der Gegner der Tabaksſteuer. Auch hier im Reichstag herrſche das Ge⸗ 
fühl, daß es nicht angehe, die Forderungen der verbündeten Regierungen 
einfach zu negiren. Thatſächlich ſeien ja auch poſitive Vorſchläge zur 
Erſetzung der Vorſchläge der Regierung gemacht worden. Es ſeien 
Luxusſteuern angeregt worden, mit denen feı aber kein nennenswerther 
Erfolg zu erzielen. Ferner ſei auf die Wehrſteuer hingewieſen worden. 
Jetzt aber, wo zum Waffendienſt alles genommen werde, was irgend⸗ 
wie tauglich ſei, ſei die Einführung einer Wehrſteuer nicht möglich. Auch 
eine ſtärkere Heranziehung der Börſenſteuer, als die Regierung ſie zuletzt 
geplant habe, ſei vorgeſchlagen worden. Aber auch die Belaſtung der 
Börje habe ihre Grenzen. Sei es möglich, wie von konſervativer Seite 
angedeutet worden ſei, Verbeſſerungen in die Vorlagen der verbündeten 
Regierungen einzuführen, ſo werden die letzteren dem nicht widerſtreben. 
Wenn die Vorlage abgelehnt werde, müßten in einzelnen Staaten die 
Einkommenſteuern um 25 PCt. erhöht werden. Für Preußen würde 
eine Erhöhung um 31 pCt. eintreten. 

Abg. Röſicke (wildlib.) hält es für unumgänglich nothwendig, 
auf die Reichseinkommenſteuer zurückzukommen. Er werde gegen die 
Tabaksſteuer ſtimmen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß eine Brauſteuer⸗ 
vorlage wiederkehren ſollte. 

Weiterberathung Montag 1 Uhr. ; 

Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Januar 1894. 

— Am Freitag Abend beſuchten Ihre Majeſtäten der 
Kaiser und die Kalſerin mit dem Erbgroßherzog von Sachſen 
die Vorſtellung im Königl. Opernhauſe. Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag unternahm der Kaiſer zunächſt eine längere Promenade 
durch den Thiergarten und hörte dann milttäriſche Vorträge. 
Zur Frühſtückstafel waren der General⸗Intendant der Königl. 
Schauspiele Graf v. Hochberg, der Fürſt zu Salm⸗Horſtmar und 
der General⸗Lieutenant v. Lindequiſt eingeladen worden. Am 
Abend fand im Königl. Schloſſe das Botſchaftermahl ftatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Senator O' Swald 
zu feinem Jubiläum ein ſehr herzliches Glückwunſch⸗Telegramm 
überſandt, in welchem er darauf hinweiſt, daß er damit im Sinne 
ſeines in Gott ruhenden Großvaters, des Kaiſers und Königs 
Wilhelm J. glorreichen Andenkens, zu handeln gewiß ſei, welcher 
dem Hauſe O'Swald ſtets mit Huld zugethan war. 

— Wie die „Köln. Zig.“ meldet, wurde Hauptmann Morgen 
am Donnerſtag Vormittag vom Kaiſer in nahezu zweiſtündiger 
Audienz empfangen und mit einer Einladung zur Frühſtückstafel 
beehrt. Der Kalſer nahm wiederholt Gelegenheit, fein warmes 
Intereſſe für die deutſchen Schutzgebiete, deren Entwickelung er 
eingehend verfolge, zu betonen; er beſprach mit Hauptmann 
Morgen ausführlich die von ihm geplante Neueinrichtung der Schutz⸗ 
truppe in Kamerun und gab ihm die beſten Wünſche auf ſeine 
verantwortungsreiche und ſchwierige Reiſe mit. 

— Der Kaiſer beabfichtigt nach einer Meldung der „Kreuzztg.“ 
Ende des Monats die Reichsdruckerei zu beſichtigen. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, werden der Prinz und 
die Prinzeſſin Heinrich am Montag Abend mit dem ganzen Hof⸗ 
ſtaat zu längerem Aufenthalt nach Berlin reiſen. 

— In Marinekreiſen verlautet, daß Prinz Heinrich für die 
kommenden Sommermonate zum Kommandanten eines der 
neuen Panzerſchlffe I. Klaſſe ernannt zu werden wünſcht, von denen 
gegenwärtig bereits zwei fertiggeſtellt find und ihre Probefahrten 
abhalten. Vorausfichtlich wird es ſich bei der Wahl zwiſchen 
den beiden Schiffen um die „Wörth“ handeln. Dieſem perſön⸗ 
lichen Wunſche des Prinzen iſt es wohl auch in erſter Linte 
zuzuſchreiben, daß er noch nicht zum Kontreadmiral befördert 
worden iſt, da er in dieſer Stellung das Kommando über ein 
einzelnes Schiff nicht mehr übernehmen kann, ſondern dann nur 
noch das über ein Geſchwader. Prinz Heinrich iſt bereits ſeit 
dem 10. Oktober 1892 der fünfälteſte Kapitän zur See; ſeine 
Beförderung zum Kontreadmiral müßte alſo vorſchriftsmäßig ſchon 
in den letzten Monaten des vorigen Jahres erfolgt ſein. Im 
übrigen beſpricht man in Marinekreiſen gegenwärtig lebhaft be⸗ 
vorſtehende abermalige Perſonalveränderungen in den höheren 
Rangklaſſen, womit auch der Stellenwechſel des Gouverneurs 
von Helgoland in Zuſammenhang gebracht wird. 

— Für den Kronprinzen find aus Trakehnen zwei kleine 
ſchöne Rapphengſte als Reitpferde eingetroffen. 

— Aus Wien wird ſicherem Vernehmen nach gemeldet: 
Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß ſuchte vor ungefähr drei 
Wochen unter Hinweis auf ſeinen mehrjährig leidenden Zu⸗ 
ſtand um ſeine Entlaſſung nach. Die Erledigung des Geſuchs 
iſt bisher noch nicht erfolgt, doch iſt an deſſen Genehmigung 
nicht zu zweifeln, da die erſchütterte Geſundheit des Prinzen 


Reuß deſſen Verbleiben auf ſeinem Poſten ausſchließt. Der 


Botſchafterwechſel wird erſt im März erwartet, doch tritt Prinz 
Reuß ſchon demnächſt einen Urlaub an. 


ſchaft erhielt bereits feine Kündigung. Als Nachfolger des Prinzen 
Reuß werden hier der preußiſche Geſandte Graf Eulenburg in 
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München und Fürſt Radolin, der deutſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, genannt. a 

— Der bisherige Botſchafter beim Quirinal Graf v. Solms 
iſt am Freitag Abend 5 Uhr von Rom abgereiſt. Das geſammte 
diplomatiſche Korps hatte ſich zum Abſchied am Bahnhofe ein⸗ 
gefunden; außerdem war im Auftrage des Königs der Ober⸗ 
zeremonienmeiſter Graf Gianottt erſchienen. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi erſchien am Sonnabend 
Mittag 1 Uhr auf der ruſſiſchen Botſchaft, um dem Grafen und 
der Gräfin Schuwalow zum Neujahrsfeite zu gratuliren. 

— Ueber Fürſt Bismarcks Befinden berichtet die „Zukunft“: 

Der Fürſt iſt nicht unverändert; er iſt beträchtlich ſchlanker und 
namentlich das Geſicht iſt kleiner geworden, jo daß nun das 
leuchtende, des raſcheſten Wechſels im Ausdruck fähige Auge, 
das früher oft kleine Fettanſammlungen bedrängten, heller noch 
und mächtiger als ſonſt hervortritt. Die Hautfarbe iſt friſch und 
zart, wie man von den letzten Bildniſſen Lenbachs ſie kennt, 
die Geſichtsſchmerzen, ein alter böſer Gaſt, find in ſchlimmer 
Treue zu dem Geſundenden auch wieder zurückgekehrt und der Gang 
und die Haltung find genau ſo ſtraff und elaſtiſch wie vor dem 
Kiſſinger Anfall. 
n — Der Staatsminiſter Freiher Lucius v. Ballhauſen hat 
eine mehrmonatliche Reiſe nach Egypten angetreten, begleitet von 
ſeinem jüngſten Sohn, welcher im Braunſchweigiſchen Huſaren⸗ 
Regiment als Lieutenant ſteht. 

— Den am Freitag hier zuſammengetretenen Handelstag 
begrüßte Miniſter von Bötticher mit einer Rede, in der er ſeine 
Freude ausdrückte, daß die fih fern haltenden Oſtſeeſtädte wieder 
dem Handelstage beigetreten ſeien. Dank der Weisheit des 
Kaiſers ſei der Friede erhalten geblieben; Gott ſei Dank ſei 
auch kein noch ſo kleiner Anlaß vorhanden, der darauf hindeuten 
könnte, daß der Friede in abſehbarer Zeit geſtört wird. (Beifall.) 
Wir haben Verträge abgeſchloſſen und wollen ſie noch abſchließen, 
welche die verſchiedenen Schäden, die fi) bemerkbar gemacht, be⸗ 
ſeitigen ſollen, und hoffen, daß uns dabei die Mitwirkung des 
Handels und der Induſtrie auch ferner nicht fehlt. Er erinnerte 
dann an den Erfolg der deutſchen Arbeit, den dieſe im fernen 
Weſten auf der Ausſtellung in Chicago errungen. Heute kann 
kein Zweifel darüber ſein, daß unter allen Induſtrie⸗Staaten 
Deutſchland den erſten Rang einnimmt. Fahren wir ferner ſo 
fort, jeder an ſeinem Theil mitzuwirken, zur Hebung der vater⸗ 
ländiſchen Arbeit und zum Wohle des Vaterlandes! Mögen die 
Beſtrebungen im Innern des Landes, die dieſen Erfolg ſtark er⸗ 
ſchweren, ſich überzeugen, daß wir doch zum Ziele kommen. Wir 
bitten auch ferner um Ihre wirkſame Unterſtützung (Lebhafter 
Beifall.) Bei dem Beginn der Verhandlungen erklärt der Vor⸗ 
ſitzende Geheimrath Frentzel, daß beabfichtigt wird, zur Erörterung 
des ruſſiſchen Handelsvertrages eine zweite Plenarverſammlung 
des Handelstages einzuberufen. Der deutſche Handelstag nahm 
alsdann mit großer Mehrheit den Ausſchußantrag an, welcher 
beſagt, der Handelstag erklärt, daß er in ſämmtlichen in Frage 
ſtehenden Steuergeſetzentwürfen eine Benachtheiligung der wirthſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit und Minderung der Leiſtungs⸗ und Steuer⸗ 
fähigkeit der Nation befürchten müſſe. Weiterberathung morgen. 
— In der Sonnabend ⸗Sitzung berichtete Ahlers⸗Hamburg über 
die geplante ſtaatliche Ueberwachung des Schiffbaues der deutſchen 
Seeſchiffe. Er gedachte mit Dankesworten des wirkſamen Schutzes, 
welchen in Rio de Janeiro dem deutſchen Handel durch die 
deutſche Kriegsmarine gewährt wurde. Eine Rejolution wurde 
angenommen, worin die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die 
Regierung den Weg, den Schiffbau unter Staatsaufficht zu ſtellen, 
nicht beſchreiten werde. Ferner wird debattelos eine Reſolution 
angenommen, welche beſagt, die Handels⸗ und Gewerbekammern 
können nur dann der ihnen obliegenden Vertretung der Intereſſen 
des Handels und der Gewerbe völlig gerecht werden, wenn ſie 
von den Regierungen bei Geſetzentwürfen rechtzeitig zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung herangezogen werden. Hierauf wird der Han⸗ 
delstag geſchloſſen. 

— Das Kaiſer Wilhelm-Denkmal wird nunmehr zur par⸗ 
lamentariſchen Erörterung zunächſt in der Budgetkommiſſion am 
Montag gelangen, da die erſte Rate von 1 100 000 Mek. in dem 
Etat ſteht. Das im Reichstagsfoyer aufgeſtellte Modell des Denk⸗ 
mals gab den Abgeordneten zu verſchiedenen Bedenken Anlaß, 
insbeſondere wird die Säulenhalle zum Abſchluß des Denkmals 
für entbehrlich und ſtörend erachtet. 

— Nach einer Mittheilung der „Modiſtin“ werden durch 
eine hieſige Zeitungsfpedttion für den kaiſerlichen Hof folgende 
Zeitungen geliefert: Der „Deutſche Reichsanzeiger“, der „Berliner 
Kourier“, die „Voſſiſche Ztg.“, die „Poſt“, „Kreuzztg.“, „Berl. 
Fremdenblatt“, „Staatsbürger⸗Ztg.“ und „Reichsbote“ täglich, 
außerdem das „Militär⸗Wochenblatt.“ g 

— Der Centralausſchuß der königlichen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft in Hannover hat den Abg. Dr. Schulz ⸗Lupitz zu 
ſeinem Ehrenmitglied ernannt. 

— Die Stempelſteuerkommiſſion des Reichstags nahm heute 
die Steuerſätze für inländiſche Aktien ꝛc. (1 pCt.), ſowie für 
ausländiſche Aktien und Aktienantheilsſcheine, wenn ſie im Inlande 
beſeſſen, ausgehändigt, verpfändet ꝛc. werden (1¼ pCt.), an. 
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— Die an der geſtrigen Börſe zirkulirenden Gerüchte wegen 
einer bevorſtehenden Emiffion von Reiches oder Preußiſcher 
Staatsanleihe entbehren jeder Begründung. 

— Für den Bund der Landwirthe in der Provinz Sachſen 
erläßt der Vorſitzende v. Helldorff Zingſt in der „Halleſchen Ztg.“ 
die Erklärung, daß die Mitglieder des Bundes durch Abſchaffung 
der Staffeltarife und des Identitätsnachweiſes ſich von den 
gemeinſchaftlichen Intereſſen der Landwirthſchaft nicht abtrennen 
laſſen. 

— Aus Würzburg wird gemeldet: Gegen den Führer des 
Bauernbundes, Freiherrn Karl von Thuengen, wurde von der 
Berliner Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Beleidigung des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi erhoben. Inkriminirt iſt der 
offene Brief, der auch im „Volk“ erſchien. Das Organ des 
Bauernbundes proteſtirt dagegen, daß gegen Thuengen in Berlin 
verhandelt werde. . 

— Nach der Zerſtörung von Kubub war Hendrik Witboi 
mit vierzig berittenen Leuten bei dem engliſchen Händler Alcock 
auf todtmüden Pferden in Großnamaland angekommen und die 
dortigen Händler hatten dies als ein Anzeichen betrachtet, daß 
Hendrik vom Major v. Francois aus ſeiner jetzigen Feſte Gans⸗ 
berg vertrieben und verfolgt ſei. Nach neueren Nachrichten der 
Kapſtädtiſchen Zeitungen beſtätigt ſich dieſe günſtige Annahme 
nicht. Hendrik Witboi iſt dort nicht auf der Flucht, ſondern als 
Sieger erſchienen, er hat unter den Eingeborenen fürchterlich ge⸗ 


heute ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung ab. 


wüthet, weil fie mit den Deutſchen Verträge abgeſchloſſen haben 
(Dr. Goering 1890) und an dieſen feſthielten. Hendrik beſtraft 
ſie, weil ſie ihm nicht Gefolgſchaft leiſten und ihn durch Zu⸗ 
fuhren unterſtützen. Die Pferde ſeiner Mannſchaften waren nur 
abgetrieben, weil er ſeinen Strafzug raſch beenden und möglichſt 
ſchnell auf den eigentlichen Kriegsſchauplatz zurückkehren wollte. 


Ausland. 

Nom, 13. Januar. Der Stadtrath genehmigte einen 
Terrainaustauſch zwiſchen der deutſchen Botſchaft und der Ge⸗ 
meinde Rom zur Erweiterung des proteſtantiſchen Kirchhofes am 
Monte Teſtaccio. — Der Stadtrath ertheilte ferner der Römiſchen 
Stadtkapelle die Erlaubniß zu einer viermonatlichen Konzertreiſe 
in Deutſchland. 

Paris, 13. Januar. Bei den mit dem Torpedoboot 
„Sarrazin“ vorgenommenen Verſuchen ereignete ſich ein Unfall 
am Dampfkeſſel, wodurch 7 Perſonen verletzt wurden. 

Paris, 14. Januar. Ueber Buenos⸗Ayres wird gemeldet, 
daß in Roſario 20 Anarchiſten verhaftet worden find, die 
beabſichtigten, das Olimpo⸗Theater mit Dynamit in die Luft zu 
ſprengen. 

Madrid, 13. Januar. Am Einfahrtsthor des Palaſtes 
des Marquis Oliva wurde eine Patrone gefunden, welche jedoch 
nicht explodirte. 

Sevilla, 13. Januar. Kardinal Erzbiſchof von Sevilla iſt 
geſtern von Profeſſor Bergmann⸗Berlin glücklich operirt worden. 
Es handelte ſich um die Beſeitigung eines Geſchwürs im Geſicht. 
Von dem Verlauf der Operation find die Königin⸗Regentin von 
Spanien, der Papſt, ſowie kirchliche und weltliche Würdenträger 
in Spanien telegraphiſch benachrichtigt worden. 

London, 13. Januar. Der Premierminiſter Gladſtone if 
heute mit feiner Gemahlin nach Btarritz abgereiſt. 

Petersburg, 13. Januar. In dem kaiſerlichen Erlaß an 
den Miniſter des Auswärtigen v. Giers anläßlich der Verleihung 
des Andreasordens an denſelben heißt es: „Seitdem Sie die 
wichtige Stellung der Leitung des Miniſteriums des Aeußeren 
angenommen, haben Sie unſere Anſichten über die Aufrecht⸗ 
erhaltung freundſchaftlicher Beziehungen zu anderen Mächten jeder 
Zeit zu unterſtützen gewußt.“ 

Petersburg, 13. Januar. In der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. Oktober vorigen Jahres betrug die Ausfuhr aus Rußland 
473 430 000 Rubel gegen 377 736 000 Rubel in der gleichen 
Perlode des Jahres 1892. Die Einfuhr in demſelben Zeit⸗ 
raum betrug 350 970 000 Rubel gegen 308 032 000 Rubel im 
Jahre 1892. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 12. Januar. (Kindesmord). Schon in der vorigen Woche 
verbreitete ſich das Gerücht, in Skemsk habe eine Frau, deren Mann 
ſeit länger denn Jahresfriſt in Amerika iſt, heimlich geboren. Den Bes 
mühungen des Gendarms Z. von hier ift es gelungen, das Kind, ein 
Mädchen, welches bereits vor 10 Tagen geboren iſt, unter dem Fuß⸗ 
boden der Stube vergraben zu finden und die Mutter zu dem Ge⸗ 
ſtändniß zu bewegen, daß ſie das Kind erſtickt habe. Frau Czurni, 
ſo Ach die Kindesmörderin, iſt dem hieſigen Gefängniß zugeführt 
worden. 

Culm, 12. Januar. (In der geſtrigen erſten Sitzung der Stadt⸗ 
veordneten) wurden die neu- und wiedergewählten Stadtverordneten 
durch Herrn Bürgermeiſter Steinberg in ihr Amt eingeführt, worauf 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Ruhemann den Geſchäftsbericht pro 
1893, in welchem Jahre 10 Sitzungen ſtattgefunden und 109 Sachen 
zur Beſchlußfaſſung gekommen ſind, erſtattete. Herr Ruhemann und 
Herr Profeſſor Rönſpieß wurden einſtimmig als Vorſteher reſp. Stell⸗ 
vertreter wiedergewählt. 

Culm, 12. Januar. (Die Umwandlung des königlichen Real⸗ 
progymnaſtums in eine Reolſchule) beginnt zu Oſtern d. Is. damit, daß 
der lateiniſche Unterricht in der Sexta wegfällt und durch den fran⸗ 
zöͤſiſchen erſetzt wird. Alsdann fällt in dieſem Jahre in der nächſt⸗ 
höheren Klaſſe das Lateiniſche weg, ſo daß zu Oſtern 1899 die Abi⸗ 
turienten zum letzten Mal im Lateiniſchen geprüft werden und die Um⸗ 
wandlung vollendet iſt. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 12. Januar. (An Kohlendunſt) wäre in 


der vergangenen Nacht beinahe die ganze Familie des Beſitzers Sim 


nowski in K., beſtehend aus 4 Perſonen, erſtickt. Um den Ofen des 
Nachts recht warm zu halten, verſtopfte die Ehefrau von der Küche aus 
das Abzugsrohr und ging darauf mit den Kindern zu Bett. Als der 
Ehemann nun nach Hauſe kam, verſpürte er in der Stube einen furcht⸗ 
baren Dunſt und verſuchte ſofort Frau und Kinder zu ermuntern, leider 
waren ſie bewußtlos. Mit vieler Mühe gelang es, ſie ins Leben zu 
rufen; jedoch liegen zwei Kinder ſchwer krank darnieder. 

Aus dem Culmer Lande, 14. Januar. (Treibjagd). Bei der am 
Sonnabend den 13. d. Mis. auf dem Rittergute Ribenz abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 14 Schützen 161 Haſen zur Strecke gebracht. 
Außer den Keſſeltreiben wurden auch zwei Standtreiben auf freiem 
Felde, wie ſie gewöhnlich nur im Walde üblich, abgehalten; es waren 
nämlich in Entfernung von 10 zu 10 Metern Kiefern eingegraben, hinter 
denen die Schützen Verſteck ſuchten. Dieſe Standtreiben auf freiem Felde 
haben ſich aber wenig bewährt, denn die Haſen durchbrachen die Treiber⸗ 
kette ſehr oft unbehelligt. Da Ribenz ein Areal von 3500 Morgen Acker⸗ 
land und 500 Morgen Wald umfaßt, konnte nur die Hälfte des Jagd⸗ 
terrains abgejagt werden und findet daher nächſter Tage eine zweite 
Treibjagd ſtatt. 

Culm⸗Graudenzer Grenze, 12. Januar. (Ein netter Nachtwächter.) 
Der Arbeiter R. in Tursnitz, Kreis Graudenz, der das Amt eines Nacht⸗ 
wächters verſah, ſcheint in dieſem wenig zuverläſſig geweſen zu fein. 
Bei einem Diebſtahlsverſuch ſtürzte er aus dem Schuppen und ſpaltete 
ſich den Schädel, ſo daß er noch in derſelben Nrcht verſtarb. 

Strasburg, 12. Januar. (Der hieſige Verſchönerungsverein) hielt 
Nach dem Bericht 
des Vorſitzenden, Herrn Gymnaſtaldirektors Scottland, über die Thätig⸗ 
keit und Entwickelung des Vereins im verfloſſenen Jahre zählt derſelbe 
3. 8. 157 Mitglieder gegen 138 aus dem Vorjahre. Der Kaſſenbeſtand 
ſcbließt mit über 300 Mark ab. Die Wahl des Vorſtandes ‚mußte von 
der heutigen Tagesordnung abgeſetzt werden, da nicht ein Drittel der 
Mitglieder zu der Verſammlung erſchien. 
Strasburg, 13. Januar. (Betätigung.) Der Mittelſchullehrer 
Herr Henſel aus Landsberg a. d. Warthe iſt zum Rektor der hieſigen 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule gewählt und beſtätigt worden. 

Neumark, 12. Januar. (Feuer. Treibjagd.) Durch das Nebelhorn 
der Feuerwehr wurden heute um Mitternacht die Bewohner unſerer 
Stadt aus dem Schlafe geſchreckt. In. Brennmaterialienraum de 
„Schwarzen Adler“, Herrn Kaufmann Dreyer gehörig, war Feuer aus⸗ 
gebrochen. Die Löſcharbeiten der Feuerwehr wurden durch die ſtrenge 
Kälte ſehr erſchwert, da das Waſſer in den Schläuchen fror. Erſt durch 
Anwärmen des Waſſers konnte man mit Erfolg dem Feuer beikommen, 
ſo daß um 4 Uhr Morgens alle Gefahr für die benachbarten Gebäude 
beſeitigt. — Bei der geſtrigen Treibjagd in Dt. Brozie wurden von 2 
Jägern 37 Haſen mit 190 Schuß erlegt. 

Nofenberg, 12. Januar. (Ein ſeltenes, wobl einzig daſtehendes 
Jubiläum) feierte heute unſer Mitbürger, Herr Rentier Riebſchlager, 
das fünfzigjährige Jubiläum als Magiſtratsmitglied der Stadt Roſen⸗ 
berg. Mittags begaben ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten zur Gratulation in die Wohnung des Jubilars und 
überreichten demſelben ſeine Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt, 
nachdem ihm am 1. November 1891 gelegentlich feines 50, jährigen 
Bürgerjubiläums das Prädikat als Stadtälteſter verliehen worden mat. 
Ueber 40 Jahre hat Herr R. die Stadt im Kreistage vertreten, au 
längere Zeit dem Provinziallandtage angehört. 21 Jahre war er Di⸗ 
rektor des Kredit⸗Vereins und im Jahre 1848 Hauptmann der 
Bürgerwehr. 


Tuchel, 11. Januar. (Prieſterjubiläum. Geiſtesſtörung). Herr 
Seminarvireftor Poblonski begeht am 1. Auguſt d. J. fein 25jähriges 
Prieſterjubiläum. — Der Pfarrer K. aus Schliewitz iſt wegen Geiſtes⸗ 
törung in die Irrenanſtalt in Schwetz gebracht worden. 

) Krojanke, 14. Januar. (Eiſerne Oefen in der Stadtſchule. 
Teibjagd.) Einen Hauptpoften in unſerem Stadthaushaltungsplan bildet 
der Kohlenverbrauch für unſere 11stlaffige Schnle, wofür alljährlich der 
Betrag von 3000 Mark in den Etat geſetzt wurde. Es iſt nun be⸗ 
cloſſen worden, eiſerne Oefen amerikaniſchen Syſtems, welche hier in 
Privathäuſern in mehreren Exemplaren vertreten ſind und ſehr günſtige 
Heizerfolge ergeben haben, in der Schule einzuführen; einſtweilen ſoll 
mit einem Ofen gedachter Art ein Verſuch gemacht werden. — Bei der 
. Feldmark Podruſen abgehaltenen Treibjagd wurden 46 Haſen 

Danzig, 14. Januar. (Auf Grund gerathen). Laut Depeſche des 
Kapitän Büſing iſt der Danziger Dampfer „A. W. Kafemann“, mit 
Kohlen von Burntisland nach Malmoe beſtimmt, bei Barſebäck, nördlich 
von Malmoe, bei dichtem Nebel auf Grund gerathen, doch hoffte der 
Kapitän ohne fremde Hilfe und unbeſchädigt wieder abzukommen. 
Elbing, 13. Januar. (In der heutigen Schwurgerichtsſitzung) er: 
hielt der 18jährige Knecht Tornau aus Bruch wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit darauffolgendem Tode fünf Jahre Gefängniß. ! 

Aus Oſtpreußen, 12. Januar. (Erſchließung der Induſtrie Oſt⸗ 
preußens). Auf Veranlaſſung der Staatsregierung fand in dieſer Woche 
in Berlin eine vom preußiſchen Verein zur Beförderung des Gewerbe⸗ 
uſſes einberufene Verſammlung von Regierungsvertretern, Ingenieuren 
und Induſtriellen ſtatt zur Erörterung der Frage der beſſeren Aus⸗ 
nutzung der Waſſerkräfte für die Induſtrie. Die Grundlage der Ver⸗ 
handlungen bildete der Bericht, welchen der Profeſſor der techniſchen 
Hochſchule in Aachen, Intze, über die im Auftrage des Miniſters für 
Handel und Gewerbe unternommenen Unterſuchungen der Waſſerver⸗ 
hältniſſe Oſtpreußens veröffentlicht hat. Dr. Frank gab ſtatiſtiſche Zahlen 
über die Wald⸗ und beſonders die Fichtenbeſtände Oſtpreußens und ſprach 
feine Anſicht dahin aus, daß dieſelben in Verbindung mit großen Waſſer⸗ 
räften eine Grundlage zur Papierfabrikation böten. Profeſſor Intze 
zeigte an der Hand von Karten, in welcher Weiſe an den Abflüſſen der 
dortigen Seen etwa 40 000 Pferdeſtärken zu 300 Tagen und 12 Stunden 
Arbeit, alſo 20 000 Pferdeſtärken von 24 Stunden im ganzen gewonnen 
werden könnten. Karl Hofmann, eine der erſten Autoritäten im Papier⸗ 
fach und Herausgeber der „Papierzeitung“, erklärte, daß die Papier⸗ 
fabrikation, welche in Oſtpreußen geſchaffen werden könne, auf den Export 
angewieſen ſei. Man dürfe nicht erwarten, daß der ſehr ſchwierige Aus⸗ 
bau der Waſſerkräfte von privater Seite erfolgen werde, dies müſſe viel⸗ 
mehr vom Staat, vielleicht aus dem 100 Millionen⸗Koloniſationsfonds 
für Poſen und Weſtpreußen, geſchehen. Die Regierung könne auch allein 
nur die verwickelten Eigenthumsverhältniſſe ordnen und die erforderlichen 
Eiſenbahnen bauen. g ' 
Königsberg, 13. Januar. (Zum Rektor der hieſigen Univerſität) 
für das nachſte Studienjahr iſt Profeſſor Dr. Fleiſchmann gewählt 
worden. 

Lyck, 11. Januar. (Kohlendunſtvergiftung). Zu der gemeldeten 
Kohlendunſtvergiftung in Schedlisken ift noch nachzutragen, daß nun auch 
die beiden anderen Mädchen, für deren Aufkommen man Hoffnung hegte, 


bereits verſtorben ſind. f a f f 

Schubin, 12. Januar. (Unglücksfall) Wieder ift von hier ein 
ſchrecklicher Unglücksfall zu melden. Das 8 Jahre alte Mädchen Joſefa 
Sturma war der Arbeiterin Lawrenz vom Magiſtrat in Pflege gegeben. 
Die letztere ging nun am Mittwoch auf Arbeit und ließ die St. ihren 
älteren Kindern zur Beaufſichtigung. Dieſe gingen aber fort und ließen 
das Kind in der verſchloſſenen Stube zurück. Hinter dem Ofen des 
Zimmers lagen Lumpen, welche zu ſchwelen anfingen und die 
Stube mit Rauch anfüllten. Als die Thür geöffnet wurde, fand man 
das Kind erſtickt vor. % 

Poſen, 12. Januar. (Wiederhergeſtellt. Selbſtmord.) Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete v. Koscielski iſt von feinem Leiden vollſtändig wieder 
hergeſtellt. — Vor einigen Tagen erſchoß ſich hier der Weinhändler Ol⸗ 
szemskl. In der Stadt kurſirte das Gerücht, unglückliche Liebe habe O. 
in den Tod getrieben. Wie jetzt bekannt wird, war gegen O. wegen 
zahlreicher Spiritusſteuer⸗Defraudationen die Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

Lauenburg, 13. Januar. (Herr Landrath v. Somnitz) iſt aus dem 
Kreiſe Anclam in die erledigte Landrathsſtelle des Kreiſes Lauenburg ver⸗ 


ſetzt worden. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Januar 1894. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Angenommen zu Poſteleven ſind die Abiturienten 
Kaftell in Inowrazlaw und Tornow In Dt. Krone. Verſetzt find der 
Poſtſekretär Pfeiffenberger von Guttſtadt nach Allenſtein und der Poſt⸗ 
aſſiſtent Danowski von Allenſtein nach Soldau (Oſtpr.). u 

— (Berfonalien), Der Amtsgerichtsſekretär Rux in Konitz iſt 
geſtorben. 

Dem Privatförſter Julius Loth zu Lichtenfeld im Kreiſe Karthaus iſt 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 5 

— (Benennung der „alten Feſtung“ Graudenz als 
„Feſte Gourbisre") Um das Andenken an den General⸗Feld⸗ 
marſchall de l'Homme de Courbiere dauernd lebendig zu erhalten, hat 
der Kaifer ſoeben beſtimmt, daß, nachdem die frühere Schanze „Courbière“ 
bei Graudenz eingegangen iſt, nunmehr die ſogenannte „alte Feſtung“ 
bei Graudenz den Namen „Feſte Courbiere” führen fol. 

— (Der Kultusminiſter) hat die ſämmtlichen nachgeordneten 
Behörden aufgefordert, zur größeren Beſchleunigung des Geſchäftsgangs 
die Friſten für die Erſtattung von Berichten herabzuſetzen. 

— (Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein). In der am 
Freitag im Landeshauſe zu Danzig abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde 
u. a. vom Borfigenden mitgetheilt, daß im Herbſt v. 5 22 200 Stück 
Karpfen und 2000 Schleie zur Vertheilung gekommen ſind, daß ferner 
8000 Stück Karpfen in die todte Weichſel eingelegt, find. Für Salmo⸗ 
nideneier ſollen in dieſem Jahre 1200 Mk. aufgewendet werden, und 
zwar für die Brutanſtalten in Schlochau und Königsthal 120 000 Stück 

achseier u. ſ. w. In den Vorſtand wurde als Beiſitzer der Korv.⸗Kapt. 
a. D. Darmer in Neufahrwaſſer gewählt. Für die Aalleitern im Liebes 
gebiet hatte der Berein ca. 500 Mk. bewilligt. Es mußte jetzt noch eine 
Nachbewilligung von 450 Mk. erfolgen. Es wurde ferner beſchloſſen, 
ein neues Statut auszuarbeiten. Schließlich wurde angeregt, im Anſchluß 
an die Ende Mai d. J. in Marienburg ſtattfindende Diſtriktsſchau des 


entralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe eine Fiſchereiausſtellung zu 
veranſtalten. 


— (Eiſenbahnverkehr.) Zwiſchen der deutſchen Eiſenbahn⸗ 


Verwaltung und den ruſſiſchen Verwaltungen für den Verkehr zwiſchen 
Roskau, Warſchau und Berlin ift jetzt ein Einverſtändniß darüber er⸗ 

zielt worden, daß vom nächſten Sommer ab die Fahrt zwiſchen Moskau, 
arſchau und Berlin weſentlich abgekürzt werden foll. 

(Wichtig für Fleiſcher) ift eine Entſcheidung des königl. 
preußiſchen Oberverwaltungsgerichts. Nach derſelben iſt eine auf Ver⸗ 
N btung von geſundheitsſchädlichem Fleisch gerichtete Polizeiverfügung 

nanfechtbar; die Polizeiverwaltung hat das Recht, zu beſtimmen, wie 
. vernichtet werden muß, der Eigenthümer hat keinen Rechts⸗ 

—Gur Warnung.) Welche traurige Folgen das Trinken allzu 

mien Bieres nach ſich ziehen kann, lehrt ein u dem benachbarten Oſt⸗ 
ie en und zwar im Kreiſe Goldap vorgekommener trauriger Fall. 
kahn 32 Jahre alte Frau eines Beſitzers aus Padingkehmen bei Szitt⸗ 
a zog ſich durch den Genuß eines zu kalten Glaſes Bier direkt 
ng zu. Sofort, nachdem der kalte Trunk genoffen, ſtellten ſich 
el ige Magenſchmerzen ein und nach kurzer Zeit machte ein Lungen⸗ 

ag dem blühenden Leben ein Ende. 

tern (Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes). 
ri am Sonnabend war von 26 Kameraden beſucht. Der Bor: 
Gies brachte dem Verein die Glückwünſche zum neuen Jahre dar und 
Ban 15 Eröffnungsrede mit einem Hoch auf den Kaiſer. Dann er⸗ 
505 u er Bericht über die Jahresverſammlung der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
aus eine vom 7. d. Mts, in Danzig, welcher auch mehrere Vertreter 
öni tiger Vereine beiwohnten. Die Bundesſatzungen liegen z. Z. dem 
preuß 0 Kriegsminiſterium zur Genehmigung vor. Der bisherige weſt⸗ 
Dan be Zweigverein wird nach den neu beſchloſſenen Satzungen, welche 
* a im Druck erſcheinen werden, „Bund der Ritter des eifernen 
ien „ weſtpreußiſcher Provinzialverband zu Danzig“ genannt. Die 
detrend des Verbandes iſt von der des zugehörigen Vereins in Danzig 
ut und unabhängig. Der Bundeskongreß im Sommer d. Js. in 


Die Ver⸗ 


Karlsruhe wird durch einen Delegirten vom Verbande beſchickt werden. 
Das Bundespräſidium in Berlin überreicht zum bevorſtehenden Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. ein Glückwunſchſchreiben. 
Dem Bunde gehören z. Z. 32 Landes⸗ bezw. Provinzial⸗Verbände mit 
etwa 5000 Mitgliedern an; zum weſtpreußiſchen Verbande gehören zehn 
Vereine, deren Mitgliederzahl ſich zwiſchen 48 und 6 bewegt, außerdem 
vier Gruppen mit weniger als 6 Mitgliedern und eine Anzahl in der 
Provinz zerſtreut wohnende Einzelmitglieder, zuſammen 235 Mitglieder. 
Dem der Generalverſammlung folgenden gemüthlichen Beiſammenſein 
in Danzig wohnte ein Theil der Generalität und eine Anzahl anderer 
hoher Offiziere, welche Mitglieder des Vereins in Danzig ſind, bei. 
Excellenz v. Treskow und Excellenz v. Reibnitz hielten erhebende An⸗ 
ſprachen, und lange blieben die Herren mit den alten Kriegskameraden 
beiſammen, jo daß den Mitgliedern des weſtpreußiſchen Verbandes jener 
Abend ein unvergeßlicher bleiben dürfte. — Aus dem Jahresbericht des 
Thorner Vereins für 1893 iſt hervorzuheben, daß der Verein im letzten 
Halbjahre von 18 auf 40 Mitglieder gewachſen iſt und auch aus den 
höchſten Offizierskreiſen Mitglieder erworben hat. Der Kaſſenabſchluß 
weiſt einen Beſtand von 148 Mk. nach. Es iſt beſchloſſen, von den dem 
Verein zugewendeten Geſchenken von 100 Mk. zu Unterſtützungszwecken 
im Sinne der hochherzigen Geber 50 Mk. an die Kaſſe des weſtpreußiſchen 
Provinzialverbandes abzuführen (125 Mk. ſind im vorigen Jahre vom 
Verein ſchon dorthin überwieſen worden) und 50 Mk. bis auf weiteres 
in der hieſigen Vereinskaſſe zu reſerviren. Zu den Verbandsſatzungen 
hat der Verein kurze Zuſatzbeſtimmungen beſchloſſen und angenommen. 
Der Verein beſchloß ferner, Kaiſers-Geburtstag unmittelbar nach der 
Parade durch ein kameradſchaftliches Beiſammenſein zu feiern. Zeit und 
Ort wird den Mitgliedern noch bekannt gegeben werden. In den Vor⸗ 
ſtand find gewählt die Kameraden Küntzel als Vorſitzender, Sakolowsky 
und Link als Beiſitzer. Dieſelben gehören gleichzeitig auch dem Vorſtande 
des Provinzialverbandes als Beiſitzer an. Nächſte Verſammlung am 
10. Februar in „Tivoli“. 

— (Allgemeiner deutſcher Schulverein). Morgen, 
Dienſtag, abends 8 Uhr findet im „Thorner Hof“ eine Generalverſamm⸗ 
lung des allgemeinen deutſchen Schulvereins ſtatt, in welcher Herr Grun⸗ 
wald über die Verhandlungen des Provinzialvereins berichten wird. 

— (Lehrer⸗ Verein.) Die Dezemberſitzung fand Sonnabend 
im Schützenhauſe ſtatt. Herr Hauptlehrer Schulz II⸗Mocker hielt einen 
Vortrag über „Die Reform des naturkundlichen Unterrichtes in der 
Volksschule nach den von Junge aufgeſtellten Grundſätzen“, woran ſich 
ein ſehr reger Meinungsaustauſch ſchloß. Das Stiftungsfeſt des Ver⸗ 
eins findet nächſten Sonnabend im Biktoria-Saale ſtatt. Die nächſte 
Sitzung wurde auf den 10. Februar anberaumt. Am 10. März iſt 
General⸗Verſammlung. 

— (Der Thorner Beamtenverein) hielt am Sonnabend Abend 
in den oberen Räumen des Artushofes ſein zweites Wintervergnügen 
ab, welches wieder den zahlreichen Beſuch aufzuweiſen hatte, deſſen ſich 
alle Veranſtaltungen des Vereins zu erfreuen pflegen. Den erſten Theil 
des Abends bildete ein Konzert, das aus Geſangs⸗ und Muſikpiecen 
beſtand. Es waren laute Solis, die von ſtimmlich und mufikaliſch talen⸗ 
tirten Kräften des Vereins in anſprechendſter Weiſe zum Vortrag gebracht 
wurden und lebhaften Beifall ernteten. Nach dem Konzert ging man im 
kleinen Saale zur Tafel, bei welcher der erſte Toaſt auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer ausgebracht wurde. Der nächſte Toaſt galt dem Borftande 
und ſprach dieſem den Dank der Feſttheilnehmer für das vorzügliche 
Arrangement des Vergnügens und für feine Verdienſte um die gedeih⸗ 
liche Fortentwickelung des Vereins überhaupt aus. Darauf folgte als 
zweiter Theil des Abends ein Ball, welcher die tanzluſtige Welt bis zur 
frühen Morgenſtunde beiſammenhielt. a 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) veranftaltet am nächſten Sonn⸗ 
tag im „Wiener Cafs“ in Mocker ein Konzert mit darauffolgendem 
Maskenball. 

— (Der Männergejangverein „Liederfreunde“) wird am 
Sonnabend Abend im Schützenhauſe einen Familienabend mit Tanz⸗ 
kränzchen abhalten. ; 

— (Neuer Turnverein). Die Bildung eines neuen Turn⸗ 
vereins iſt in der zu dieſem Zwecke auf geſtern Nachmittag nach dem 
Nicolai'ſchen Lokale einberufenen Verſammlung zu Stande gekommen. 
Dem Verein, welcher den Namen „Thorner Turnklub“ führt, ſind ſofort 
20 Mitglieder beigetreten. Mit einem dreimaligen „Gut Heil“ auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und mit dem Geſang der Nationalhymne wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

— (Symphonie ⸗ Konzert). Die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke giebt ihr zweites Symphonie⸗Konzert am Mittwoch 
den 24. Januar im großen Saale des Schützenhauſes. 

— (Oeſterreichiſches Damen⸗ Quartett). Ueber das 
öſterreichiſche Damen⸗Quartett, Geſchwiſter Tſampa und Frieda Berner, 
welches am Mittwoch im Artushofe unter Mitwirkung der Kapelle des 
Infanterieregiments von Borcke ein Konzert geben wird, entnehmen wir 
einer Kritik der „Wiener Preſſe“ folgendes: „Die erfreuendſten Proben 
mehrſtimmigen Kunſtgeſanges gab das öſterreichiſche Damen⸗Quartett, die 
Schweſtern Tſampa und Fräulein Frieda Berner, bei ſeiner Produktion 
im Saale Böſendorfer. Die Beſtimmtheit des Zuſammenklangs auch im 
ſchnellſten Tempo, die zart abgeſtuften Farbentöne, der ungewöhnliche 
Umfang, welchen die vier Frauenſtimmen, geſtützt auf einen ſonoren 
Kontra⸗Alt, beherrſchen, nicht zum Mindeſten aber die ſorgſame Wahl 
des Programms ſichert dieſer Quartett⸗Vereinigung allerwärts den Bei⸗ 
fall der Kenner und des Publikums. Mit Original⸗Quartetten von 
Brahms, „Der Bräutigam“ und das reizende „Minnelied“ aus opus 44, 
mit Volksliedern, wie „Treue Liebe“ und „Il pescatore“, von E. Mandy⸗ 
czewski arrangirt, mit der originellen „Brautfahrt“ von Kjerulf entzückte 
das Quartett die Hörer“. — Uebrigens ift das öſterreichiſche Damen⸗ 
Quartett hier in Thorn ſchon im Jahre 1886 aufgetreten und ſteht von 
dieſem Konzerte her bei vielen Muſikfreunden noch in beſter Erinnerung. 

— (Cirfus). Durch feine Waſſerpantomimen hält der Cirkus 
Blumenfeld und Goldkette die Schauluft andauernd gefeſſelt. Seit dem 
Beginn der Waſſerpantomimen⸗Aufführungen find die Vorſtellungen aus⸗ 
verkauft; geſtern Abend konnten ſogar Hunderte von Beſuchern keinen 
Platz mehr erhalten. An den letzten Abenden traten im Cirkus mehrere 
muſikaliſche Clowns unter großem Beifall auf. Morgen Abend wird der 
Schulreiter Herr Milanowitſch zum erſten Male den Trakehner Fuchs⸗ 
bengft „Bandit“ in allen Gangarten der höheren Schule vorführen. 
„Bandit“ iſt nach einer neuen Methode ſeines Reiters dreſſirt und dürfte 
das beſondere Intereſſe aller Freunde des Reitſports erregen. Wir 
möchten übrigens darauf hinweiſen, daß der Aufenthalt des Cirkus in 
unſerer Stadt nur noch von kurzer Dauer iſt; wer ſich die Waſſer⸗ 
pantomimen noch anſehen will, darf ſeinen Beſuch des Cirkus nicht lange 
ginausſchieben. 

— (Am geſtrigen Sonntag) herrſchte das ſchönſte, ſonnigſte 
Froſtwetter, welches ſich die Freunde des Eisſports wünſchen konnten. 
Die Eisbahnen waren denn auch alle ſtark belebt und auf dem Grütz⸗ 
mühlenteiche konnten ſich die Schlittſchuhläufer ſogar bei den Klängen 
fröhlicher Weiſen, welche eine Muſikkapelle ſpielte, tummeln. Lange 
Schaaren von Spaziergängern erfreuten ſich an der Schönheit der Winter⸗ 
landſchaft, welche ſich dem Auge jetzt überall bietet. Abends waren die 
Konzerte im Artushofe und im Schützenhauſe zahlreich beſucht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein anſcheinend goldener Ring mit heraus⸗ 
gefallenem Stein in der Jeſuitenſtraße und ein Kompaß zum Anhängen 
an eine Uhrkette. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der Trajekt über das Weichſeleis findet 


jetzt bei Culm für Fuhrwerke bis zu 36 Centner Ladung, bei Marien⸗ 


werder für Poſtfuhrwerke ſtatt. 
Eisbrecharbeiten fortgeſetzt. 


Mannigfaltiges. 
(Fünfzigjähriges Jubiläum.) In Schleswig wird 

der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge im Juli d. J. das 50 jährige Jubiläum 
des Schleswig⸗Holſtein⸗Liedes von F. M. Chemnitz geplant. Man 
ſucht dafür einen Garantiefonds, der auf 10: bis 15 000 Mark 
veranſchlagt iſt, zu erlangen. Das Feſt ſoll auf der alten 
Schützenkoppel im Lollfuß abgehalten und dabei zugleich der 
Grundſtein zu einem Chemnitz⸗Bellmann⸗Denkmal gelegt werden. 
(Dynamit⸗Diebſtahl.) Als man bei einem Baſalt⸗ 
ſteinbruch bei Dottingen in Württemberg nach längerer Pauſe 
die Arbeit wieder aufnahm, fand man eine Dynamitkiſte er⸗ 
brochen und des ganzen Inhalts beraubt, 32 Pfund Dynamit⸗ 


Auf der unteren Weichſel werden die 


—— 


patronen waren verſchwunden. Die Unterſuchung hat bis jetzt 
kein Reſultat ergeben. Es beſteht die Vermuthung, daß die 
Patronen außer Landes gebracht find. 

(Mord im Eiſen bahnwagen.) Auf der badiſchen 
Bahn unweit der Station Iſtem erſchoß ein Reiſender aus 
Winterthur einen Mitreiſenden mit einem Revolver bei dem 
Paffiren eines Tunnels. Der Wagenwärter ließ den Zug halten, 
der Thäter wurde verhaftet. Das Motiv wird wahrſcheinlich 
Raubabſicht fein. 5 

(Eiſenbahnunfall.) Der Orientzug Paris⸗Wien ift 
Sonnabend früh um 7 Uhr bei Aſperg in einen Güterzug ge⸗ 
fahren. Perſonen wurden nicht verletzt. Beide Wagengeleiſe 
find geſperrt. i 

(Der Jude in der Litteratur). Die „Allgem. 
Zeitung des Judentums“ bringt unter dieſer Aufſchrift einen 
Vortrag von Hall Caine in London, der in ſeinem Schluß die 
Macht Israels in der Preſſe und Litteratur mit anerkennens⸗ 
werter Offenheit folgendermaßen ſchildert: „Das jüdiſche Volk 
hat ja auch Feinde unter denen, die die Feder führen, aber es 
ſind deren nur wenige, und man findet ſolche hauptſächlich unter 
denjenigen, welche auf alles ſchimpfen. Die modernen Schrift⸗ 
ſteller, Journaliſten ſowohl wie Novelliſten und Theaterſchrift⸗ 
ſteller (ausgenommen die Verfaſſer von melodramatiſchen Stücken) 
thun alles, was in ihren Kräften ſteht, um den Juden von den 
Vorurteilen, unter denen er ſo lange gelitten hat, zu befreien. 
Der Jude iſt jetzt eine bedeutende Geſtalt in der Litteratur, ſo⸗ 
wohl als Mitarbeiter, wie auch als Gegenſtand derſelben. Elende 
Tyrannei gegen die Juden kann heute in keinem Lande mehr 
ungeſtraft, wie früher, verübt werden. Vertreibt aber ein niedrig 
ſtehendes Volk die Juden aus ſeinem Lande, ſo ſtreicht die 
„Feder“ dieſes Land aus Europa und der ziviliſierten Welt aus. 
Dies iſt wenigſtens etwas, und wir können hierauf unſere Hoff⸗ 
nungen ſtützen. Denn „die Feder“ iſt das Schwert im modernen 
Krieg — und dieſe Feder, fie wirkt und kämpfet für die Juden.“ — 
Deutlicher kann man nicht ſein. 

(Die Hinrichtung mittels Leuchtgas.) Nach⸗ 
dem man in den Vereinigten Staaten mit der Hinrichtung mit⸗ 
tels Elektricität ſchlimme Ergebniſſe erzielt hat, treten einige 
amerikaniſche Gelehrte lebhaft für die „Gasexecution“, das heißt 
die Hinrichtung mittels Leuchtgas, ein. Es giebt ihrer Anſicht 
nach kein einfacheres Miitel als Leuchtgas, um die verurteilten 
Verbrecher vom Leben zum Tode zu befördern. Der „Patient“ 
wird in eine hermetiſch verſchloſſene Zelle geſteckt, in welche 
man unter Druck Leuchtgas eindringen läßt. Da Leuchtgas ein 
anäſthetiſches und gleichzeitig ein den Erſtickungstod herbeifüh⸗ 
rendes Mittel iſt, geht der Menſch in ein beſſeres Jenſeit hinüber, 
ohne etwas zu fühlen und zu leiden, er muß nur einige Secun⸗ 
den lang einen etwas unangenehmen Geruch ertragen können. Die 
Tötung mittels Leuchtgas kommt übrigens ſchon ſeit längerer 
Zeit zur Anwendung, allerdings nicht bei Menſchen, ſondern 
bei Hunden, in Paris werden nämlich die herrenlos herum⸗ 
laufenden und aufgegriffenen Hunde, die von ihren Beſitzern 
nicht reclamirt werden, in dieſer Weiſe aus der Welt geſchafft. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 14. Januar. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen iſt 
der Glaube verbreitet, daß Graf Eulenburg zum Nachfolger 


des Prinzen Reuß auf dem hieſigen Botſchafterpoſten auser⸗ ö 


ſehen ſei. 

London, 14. Januar. Nach einer hier vorliegenden Mel⸗ 
dung aus Honolulu vom 6. d. M. proteſtirt die proviſoriſche 
Regierung in ihrer Antwort an den Präfidenten der Vereinigten 
Staaten gegen deſſen Einmiſchung in die Angelegenheiten Hawais 
und weiſt die von ihm geforderte Demiſſion des Kabinets ent⸗ 
ſchieden zurück, indem fie erklärt, fie erwarte die Entſcheidung 
des amerikaniſchen Kongreſſes. 

Verantwortlich für die Nedation; Heinr. Wartmann im Torn 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

ra 15. Jan.] 13. Jan. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2158 — 21845 
Wechſel auf Warſchau kurz . 218— 1217—30 

Preußiſche 3% Konſolss 85—901 86— 
Preußiſche 3%, % Konſolss. 100—70 | 100-60 
Preußiſche 4% Konſos 107-30 107-30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 6750 6750 
enge iquidationdpfandbriefe e + 1: 64-80 | 64-80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 1596-80] 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 18 —55 178—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-3016370 

Weizen gelber: Januar. 9 . 414 5— 1145. 
ai „„ 149— 14925 

loko in New york er ee 68 ¼ 

Roggen: lokss „ l e eee 
anuar il. ren ee re 12850 

pril 0 130—75131— 
Mai ee bb ee ee ee 
Rüböl: Januae eee. [ 46—50 46—50 
April⸗Mai „ e ee e eee e eee 

us: ee er 

50er lokko [52-90] 53—10 
70er lo ko [ 33—30 33—40 
Januar ‚·ꝗ een] 8670| 36—90 
April 37—90 37-90 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4 pct. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 13. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 5312 Rinder, 5960 Schweine 
(262 Galizier, 738 Bakonier, 210 leichte Ungarn), 945 Kälber, 7361 
Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem ſehr ſtarken Auf⸗ 
trieb langſam ab und hinterläßt erheblichen Ueberſtand. Etwa 2000 
Slück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. 1. 54—57, 2. 52—55, 3. 43 
bis 47, 4. 37—42 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweine⸗ 
markt verlief in Inländern und Galiziern glatt, in Bakoniern und 
leichten Ungarn matt; letztere werden nicht geräumt. 1. 54, ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2. 52—53, 3. 48—51 Mk.; Galizier 47—50 Mk., alles 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier 45—48 Mk. pro 100 Pfd. 
mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
langſam. 1. 60.—65 Pf. ausgeſuchte Stücke darüber; 2. 46—49, 3. 38 
bis 45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt ziemlich feſte 
Tendenz; derſelbe wird geräumt. 1. 42—46, Lämmer bis 50, 2. 36—40 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 13. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pEt. ohne Faß, feſter Zufuhr 25000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Lobe, fontingentirt 51,00 Mt. Gd. nicht fontingentirt 31,50 Mk. Gd. 


Pfeuſtag am 16. Januar. 


Sonnenaufgang: 8 Uhr 5 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 15 Minuten. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Convert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./ M. 


Statt beſonderer Meldung. 
Es hat dem Herrn gefallen, 
meine geliebte Frau, gute Mutter 
und Schwiegermutter zum beſſeren 
Leben abzuberufen. 
Thorn den 13. Januar 1894. 
Die Beerdigung findet am 16. 
Daun nachmittags 3 Uhr vom 
rauerhauſe Mellienſtraße 76 aus 
nach dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 
Um ſtilles Beileid bitten 


A. Hay, Eiſenbahnkanzliſt. 
Frieda Kürsten. 
Maximilian Kürsten. 


Geſtern Abend 8 Uhr verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter 
und Großmutter 


Rahel Gablitz 


geb. Rotter 
im 69. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 15. Januar 1894. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 


nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Kaſernenſtraße 5 aus ſtatt. 


Ein gut erhaltener 


eiserner Regulirofen 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offert. 
mit Preisangabe in der Expedition dteſer 
Zeitung erbeten. 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis 13. Januar 1894 ſind ge⸗ 


meldet: 
a. als geboren: 

1. Gärtner Sua Zimmermann, Sohn. 
2. Steinhauer Auguft Löbert, Tochter. 3. 
Arbeiter Johann Kloß, Tochter. 4. Maurer 
Johann Biszewski, Tochter. 5. Kaſernen⸗ 
Wärter Julius Zablonski, Sohn. 5 
Karouſſelbeſitzer Hermann Stenzel, Sohn. 7. 
. Joſeph Baruch, Tochter. 8. 

chneidermeifter Otto Bothe, Sohn. 9. 
Arbeiter Auguſt Semrau, Tochter. 10. 
Vice⸗Feldwebel Guſtav Biallas, Sohn. 11. 
Kaufmann Louis Feldmann, Tochter. 12. 
Unehel. Tochter. 13. Hautboiſt Guſtav 
Miechac, Tochter. 14. Une hel. Sohn. 15. 
Unehel. Tochter. 16. Schmiedemeiſter Michael 
Osmanski, Tochter. 17. Hilfsbremſer Johann 
von Oſſowski, Tochter. 18. Reviſions⸗Aufſ. 
Adolph Schmidt, Tochter. 19. Zimmermann 
Paul Radomski, Sohn. 20. Schneidermſtr. 


Karl Leppert, Tochter. 21. Schneider 
Stanislaus Taichert, Tochter. 22. Arbeiter 
Otto Lapinski, Tochter. 23. Schneider 


Johann Kaluza, Sohn. 24. Arbeiter 
Alexander Mianowski, Tochter. 25. Garniſon⸗ 
pfarrer Anton Rühle, Tochter. 26. Schiff⸗ 
bauer Otto Bleech, Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Wittwe Auguſte Gajowski geb. Wilke, 

% 2. Uhrmacherlehrling Paul Zahn, 
19 J. 3. Gefreiter Wilhelm Schalt, 22 J. 
4. Gefreiter Rudolf Jüngling, 19 J. 5. 
Arbeiter Jacob Kulpa, 26 J. 6. Arbeiter 

acob Kruszynski, 54 J. Maurer 

ranz Kremin, 52 J. 8. Frau Bertha 

ewinski geb. Joſeph, 72 J. 9. Kind Karl 
Wenk, 4 M. 10. Kind Stephan Poltowski, 
IM. 11. Kind Martha Kloß, 8 T. 12. 
Kaufmann Rudolf Aſch, 68 J. 13. Kind 

oſef Mundsztuck, 1 J. 14. Kind Albert 

ülo, 7 M. 15. e e Winter, 
66 J. 16. Kind Sophie Witkowski, 2 M. 
17. Kind Martin Israel, 9g M. 18. F 
Aurora Strehlau geb. Pachali, 65 J. 19. 
Schüler Anton Jakubowski, 7 J. 20. Frl. 
Louiſe Gorecki, 59 J. 21. Eiſb.⸗Betr.⸗ 
Sek. Albert Hoffmann, 38 J. 22. Frau 
Anna May geb. Höfs, 49 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffseigner Edmund Andrzyk und 
Thereſe Kuminski. 2. Arbeiter Julius 
Lange und Bertha Januſch. 3. Arbeiter 
Hermann Saß und Bertha Koſchnik. 4. 
Stellmacher Joſef Prille und Marianna 
Szezulkielski. 5. Arbeiter Friedrich Gohl 
und Karoline Goertz. 6. Arbeiter Johann 
Malkowski und Marianna Jaſtrzemski. 7. 
Hilfslademſtr. Ignatz Parlack und Marianna 
Czarzinski. 8. Schornſteinfegergeſ. Johann 
Penn und Auguſte Zilſe. 9. Arbeiter Sofef 
Dadolski und Anna Jankowski. 10. Schiffs⸗ 
gehilfe Johann Oſtrowski und Marianna 
Modniewski. 11. Zeug⸗Serg. Emil Hübſch 
und Marie Haller. 12. Fiſcher Johannes 
Gaskowski und Joſephine Rychliska. 13. 
Arbeiter Friedrich Böhme und Johanna 
Wiemann. 14. Arbeiter Friedrich Dümde 
und Wilhelmine Plöſe. 15. Reſtaurateur 
Johann Wittenborn und Dorothea Streitz 

eb. Driließ. 16. Fleiſcher Joſef Domek und 
— Korpal. 17. Sergeant Julius Gerth 
und Mathilde Thiemann. 18. Poſtbote 
Friedrich Krauſe und Pauline Lüdicke. 19. 
Arbeiter Peter Klein und Marianna 
Kaminski. 20. Arbeiter Karl Alt und 
Marie Liſſel. 21. Arbeiter Peter Dzikowski 
und Franziska Liszmanski. 22. Arbeiter 
Oskar Horn und Marie Hahn. 23. Arbeiter 
Joſef Smiczek und Marianna Swakowski. 
24. Zeugfeldw. Hugo Grotius und Margarethe 
Schneider. 25. Ardeiter Joſef Polom und 
Cäcilie Radomski. 26. Schiffseigenthümer 


Karl Eisfeldt und Son Schaak. 27. 
Landbriefträger Joh. Czarnetzki und Martha 
Gaszkowski. Bäcker Conſtantius 


Golabiewski und Dionyſia Tuszynski. 
d. ehelich find verbunden: 
1. Beſitzerſohn zn Buchholtz und 
Ottilie Felske. Zeugfeldw. Franz 
Huſung und Marie Genzel. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des $ 8 des Geſetzes, bes 
treffend die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen in Städten und 
ländlichen Ortſchaften vom 2. Januar 1875 
wird hierdurch der Fluchtlinienplan für die 
Brauer⸗Straße und für die Karl⸗Straße in 
der Weiſe förmlich feſtgeſtellt, wie derſelbe 
am 26. Juli 1892 und am 22. Juli 1893 
öffentlich bekannt gemacht worden iſt. 

Der feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird bis 
zum 10. Februar d. Js. beim Stadtbau⸗ 
amte zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Thorn den 10. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Kiefernnutzholzverkauf. 


Am Montag den 12. Februar 1894 
vormittags 11 Uhr gelangen im Jahnke 'ſchen 
Kruge zu Penſau aus den diesjährigen 
Schlägen folgende Kiefern Vauhölzer 
zum öffentlichen Ausgebot: 

Guttau: Jagen 70a ca. 550 Fm. 
77 " " 
„ 95 „ 200 „ 
Barbarken: Jagen 44 ca. 50 Im. 


Thorn den 11. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt 
den Ctr. mit 1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
liefert. Die Koſten dafür betragen inner⸗ 
halb der Wälle 10 Pf. für den Ctr., nach 
den Vorſtädten 15—20 Pf. 

Thorn den 4. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


22 TTT. — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es iſt darüber mit Recht Beſchwerde ge⸗ 

führt worden, daß aus vielen Häuſern der 
Stadt und der Vorſtädte Schmutz⸗, Spül⸗ 
waſſer in derartiger muthwilliger oder 
nachläſſiger Weiſe in die Straßenrinnſteine 
gegoſſen wird, daß ſich die Flüſſigkeit über 
den Bürgerſteig und Straßendamm ver: 
breitet. 

Hierdurch wird bei Froſtwetter der Ver⸗ 
kehr für Menſchen und Thiere gefährdet, 
und auch für die Straßenbahn beſonders 
dort gefährlich, wo das Geleis dem Rinn⸗ 
ſteine nahe liegt. Wo in der Nähe Kanal⸗ 
Einlaufſchächte vorhanden ſind, dürfen die 
Abwäſſer nicht in die Rinnſteine, ſondern 
müſſen direkt in die Einlaufſchüchte ge⸗ 
goſſen werden. 

Indem wir die Familienvorſtände und 
Brotherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienſtboten u. ſ. w. im Sinne des § 230 
des Strafgeſetzbuchs warnend zu belehren, 
wird nachſtehend der 8 9 des Ortsſtatuts 
vom 1. Juli 1880 in Erinnerung gebracht: 

„Außergewöhnliche Verunreinigungen der 
Straßen, des Bürgerfleiges, des Rinnſteines, 
welche durch nachweisbares Verſchulden be- 
ſtimmter Perſonen erfolgen, werden auf 
Koſten derſelben beſeitigt. 

Tür die Beleitigung der Glätte, welche 
nicht durch atmoſphäriſche Niederſchläge, 
fondern durch muthwilliges oder unvorſich⸗ 
tiges Ausgießen von Slülfigkeiten aus dem 
Kaufe erzeugt werden, bleibt der Haus- 


beſtzer verantwortlich.“ 

Gleichzeitig bemerken wir hierbei, daß 
auch diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis 
zu 30 Mark oder entſprechende Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben, welche in die öffentlichen 
Waſſerläufe, Straßenkanäle und Rinnſteine 
Auswurfſtoffe von Menſchen oder Thieren, 
Dung, Küchen⸗ und Gemerbe » Abfälle und 
andere feſte Körper einführen oder werfen. 
(Polizeiverordnung vom 10. Januar 1891). 

Thorn den 12. Januar 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


U. an, 


BE Meuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Pol ſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nerbenleiden 


im Soolbad 


Zur Theilnahme an dem Erſt⸗ 
unterricht der 6jährigen Tochter 
eines auf der Bromb. Vorſt. wohnenden 
Offiziers durch einen Elementarlehrer können 
ſich Mitſchüler (Knaben oder Mädchen) ſofort 
melden. Näheres in der Exped. zu erf. 


E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


| ken Wohnungs- 
inrichtungen. \ 


und Dekorateur. g 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


1 Der Landwirth Ludwig Heisse, 
zuletzt in Stellung bei Beſitzer⸗ 
wittwe Ernst Heisse in Groß⸗Neſſau, hat 
am Sonntag den 7. d. Mts. ſeinen Wohn⸗ 
ort verlaſſen und iſt bis heute nicht zurück⸗ 
gekehrt. Es iſt anzunehmen, daß demſelben 
ein Unfall beim Uebergang der Weichſel bei 
Ziegelei Wieſenburg zugeſtoßen iſt, und 
bittet der unterzeichnete Vater etwaige Aus⸗ 
kunft über denſelben an ihn zu richten. 
Auch ſichert derſelbe demjenigen, der über 
den Verbleib ſeines Sohnes Auskunft geben 
kann, 50 Mark Belohnung zu. 
August Heisse, 


Schwarzbruch per Rofgarten. 
Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Commanditgeſellſchaft Siemens & Halske zu 
Berlin, Markgrafenſtraße 94, werde ich 


am 21. Februar cr. vormittags 10 Uhr in meinem Bureau hierſelbſt 
das Waſſermühlengut Leibitſch Nr. 9 nebſt 28 Hektar 89 Ar 73 Q-Meter 
Land mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 1782 Mark im Wege der 
Lizitation veräußern. 

Die Gebäude und Speicher der Mühle ſind maſſiv, ſolid und zumeiſt 
neu erbaut, für einen Betrieb von mehr als 20 Tonnen Getreide pro Tag 
ausreichend. Waſſer im Ueberfluß, gegen 300 Pferdekräfte ſtark, geſtattet be⸗ 
deutende Erweiterung des Geſchäfts, ſowie Anlage einer größeren Schneide⸗ 
mühle. Bedeutende Nebeneinnahmen. Bahnſtation in Ausſicht. 

Die Bedingungen des Verkaufs liegen in meinem Bureau zur Einſicht 
offen und werden auf Verlangen ſchriftlich überſandt. 

Thorn den 6. Januar 1894. 


Scheda, Juſtizrath. 


Buchhandlung von 


ITS RISSTSO ———— — —ß—ç—ꝙͤ'. S 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt verwalten 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, I., (Bromb. Vorſt.) 
„Culmſee: C. v. Preetzmann. 
5 Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


. 
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Sportſchlittſchuhe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Wardacki-Thorn. 


Wichtig für Bauherren und Tapetenhändler! 


85000 Rollen Tapeten 


in ca. 600 verschiedenartigen Mustern sind nach beendeter Inventur für die 


Hälfte des früheren Preises zum Verkauf 
gestellt. Es befinden sich darunter Parthien von 12 bis 300 Rollen von der 
einfachsten Naturell- bis zu der elegantesten Gold-, Gobelin-, Sammet- und 
Seidentapete und werden hiervon Muster überallhin franko versandt. 
Die diesjährigen Musterbücher stehen Mitte Februar zur Verfügung. 


Ostdeutsches Tapeten-Versand-Geschäft 
Gustav Schleising, Bromberg. 


Schützenhaus. 
Heute Montag Abend: 
Eisbein 
nit Sauerkohl. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraße 15. 


Billigſte ee 
für ſümmtliche Schuhwaaren. 


Beſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


11 Glück auf!! 
In Deutſchland ſtaatl. konzeſſ. 
Ottoman. Frs. 400 Prämien⸗Loſe. 


Ziehung 1. Februar. 
Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 
1 Originallos Mark 5. 
Betrag pr. Mandat oder Nachnahme. 


Haupttr. von 600,000; 
400,000; 300,000; 
200,000; 60,000; 
30,000; 25,000 1. 


Riederſter Gewinn Mark 180 baar. 
Jedes Los muß gewinnen! 


Proſpekte und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Monate 1 Ziehung. 
Aufträge umgehend erbeten. 


Sid, Bank f. Prämienloſe. 


F. Waldner, Freiburg i. Baden. 


Eine hochtragende Kuh 
ſteht zum Verkauf bei Tiſchler E. Krüger 
in gchlüſſelmühle bei Podgorz. 


1 Wohnung 


von 4 Zimm. und Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 


Ein Laden, 


worin ſeit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


Möbl, Zim. b. ſof J. verm. Tüchmacherſtr. 0. 


Bekanntmachung. 


61000 Mark ſollen bei mir ganz oder 
getheilt gegen pupillariſche Sicherheit aus⸗ 
geliehen werden. Scheda, Juſtizrath. 


Eine ältere, bereits eingeführte 
deutſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
ſucht für Thorn und Umgegend einen 
in der Branche erfahrenen, leiſtungs⸗ 


fähigen 
Benmten. 
Demſelben wird außer Proviſion ein 
monatliches Firum von 150—250 Mk. 
gewährt. Off. find unter M. 8. B. 6 
an Rudolf Mosse, Danzig, zu richten. 


Tabezier 


Ipuntaöinv M. Aanvanoaaajjapg aun 
najınbangg naumgavg ua dasat pn 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preite 


Proſp. franko. 


RES gut erhalten, von ſof. 
Pianino, billig zu verkaufen. 
Näheres Tuchmacherſtraße 18, l. 


Ein Herren-Pelzkragen verloren. 
Abzugeben gegen Belohnun 
Eliſabethſtraße 20, 2 Tr. 


Mittwoch den 17. Januar 1894 abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


CoONGERT SE 


des 


desterreichischen Damenquartetis 


Geschwister Tsampa und Frieda Berner 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke, 
Karten zu nummerirten Plätzen & 2 Mark und Schülerkarten & 1 Mark in der 


Walter Lambeck. 
Konſervatiper Perein. 


Jeden Dienſtag: 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. u 


Thorner Liedertafel 
Dienſtag im Schützenhauſe. 
Uebungsabend 


und 


General-Verſammlung. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 


Beute 


Dienſtag den 16. Januar cr. 
abends 8 Uhr 


Große Norſtellung. 
Zum Schluß: 
Circus unter Wasser. 


—— 


Mittwoch den 17. Jannar cr.: 
2 große Vorſtellungen. 


Nachmittags 4 Uhr findet auf vielſeitigen 
Wunſch eine ſeitig 


Extra⸗Schüler⸗ und Schülerinnen ⸗ 
Vorſtellung 


zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 
In beiden Vorſtellungen: 


Circus unter Wasser. 
Die Direktion. 
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Buchführungen, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen & Contorwissen. 
Neue Kurſe beginnen am 18. Januar cr. 

Gründlichſte Ausbildung. 
H. Baranowski, Culmerſtraße 13, III, 
zu ſprechen v. /½2—½3 Nm. 

2 Wohnungen, part. und in der 1. Tt. 
von je 2 Stuben nebſt Küche, Stall, 
Keller und Gartenland, vom 1. April zu 
verm. Macker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 
Wohnungen z. verm. Brückenstr. 22. 
möbl. Zim., Kab. u. Burfchengel., 

part., z. verm. Culmerſtraße 11. 


Gin Laden mit Wohnung, 2 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
Ein möbl. Zimm. f. 1—2 Herren m. u. 
—_ ohne Bent. 3.0. Cappernit tr.. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer u. Zub., zu verm. Bäckerſtr. 6. 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
nom 1. April billig zu vermiethen. 
Gut möbl. Borderzim., mit a, o. Beköſt, 
von ſofort zu verm. Mellinſtr. 88, 1. 
2 kleine Wohnungen 
zu vermiethen. 6. Tews, Altſt. Markt 18. 
Ei möbl. Zim. mit hell. Kab. U. But? 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, I. 


in m. Zim. m. Penſton billig J. v. Zu 
erfragen Mauer⸗ und We 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


